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der Nacht, so erzählte mir ein Sanitätshaupt-
mann, ist schrecklich. Erst hier kann man die

Grausamkeit des Krieges fühlen. Hier braucht
der Mensch noch mehr Energie und Mut
als auf dem Schlachtfeld, wo er mit dem

Gewehr in der Hand für das Vaterland stirbt.

Hier hört man kein Donnern der Artillerie,
kein Pfeifen der Geschosse, nur das Jammern
der Verwundeten. Die Leute, welche noch

gestern gesund und jugendlichen Mutes voll
hier vielleicht vorbeigegangen sind, liegen jetzt

da, still, die Gesichtszüge von Schmerzen ver-

zogen. Das Verhalten der Soldaten zeugt

von großer Tapferkeit: ich habe einen ge-

sehen, welcher trotz einem Lungen- und einem

Vorderarmschuß noch weiter gekümpft hatte
und erst aufhörte, als er ins Bein getroffen

zu Boden fiel. Solche Fälle sind ziemlich

häufig. Die größte Mehrzahl der Verletzungen

find durch Gewehrgeschoß erfolgt; die tür-
tische Artillerie war sehr schlecht und die

meisten Schrapnells sind nicht explodiert. Erst
wenn die Verwundeten ins Spital kommen,

kann man die Verletzungen sachgemäß behan-
deln. Die Behandlung führt aber in den

meisten Fällen zur Heilung; unglaublich gut
heilen fast alle Schußwunden durch Gewehr,

wenn fie kein lebenswichtiges Organ betreffen.

Ungefähr ein Drittel der Verletzten ist nach

zirka vier Wochen wieder geheilt und kann

eventuell nach weitem 2—3 Wochen wieder

in den Kampf treten. Die Geheilten werden

für à
Gestern fand in Ölten unter dein Vorsitz

von Herrn Bundesrat Hoffmann die kvnsti-

luierendc Sitzung der Stiftung „Für die

Jugend" statt. Die Gründung ging von der

Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft

aus. Sie will die übliche Glückwunschsittc

an Weihnachten und Nerpahr durch Einfütz-

rung von Glückwunschmarken in den Dienst

von hier nach Hause zur Erholung entlassen:
es ist eine Art Preis für das vergossene

Blut, und dann will man, wenn möglich,

nicht Leute an der Front haben, die schon

Verletzungen erlitten haben; die sind viel vor-
sichtiger und haben nicht mehr die gleiche

Begeisterung wie vorher.
Die Verletzten werden sowohl während dem

Eisenbahntransport als während dem Spital-
aufeuthalt sehr gut gepflegt. Die ganze Bc-

völkerung nimmt an dieser humanen Arbeit

teil; in jedem Bahnhof werden Speisen und

warme Getränke für die Sanitätszüge bereit

gehalten und in jedem Spital ist eine große

Zahl von Freiwilligen; einige helfen den

Krankenwärtern, andere schreiben die Korre-

spondenz der Patienten usw. Das Verhalten
der ganzen Bevölkerung ist wirklich erhebend,

weil jeder bereit ist, sein möglichstes zu tun.

um auch mir ein klein wenig Helfen zu kön-

neu. Alle wirken mit, damit die Behandlung
der Verletzten, wenn immer möglich, zu einem

guten Ende führe.

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung

ist es auch, daß dem Soldaten selber erklärt

wird, wie er sich bei Verletzungen selbst die

erste Hülfe leisten kann.

Eines ist sicher: durch einen gut organi-
sierten Sanitätsdienst können Hunderte von

Verwundeten dem Tode entrissen und auch

die Zahl der nach dem Kriege Invaliden
kann stark reduziert werden.

Zugenü.

einer nützlichen Sache — der Bekämpfung

von Krankheit und Not bei Kindern — stellen.

Die diesjährige Sammlung ist für die Bc-

kämpfung der Tuberkulose bestimmt, in der

Art, daß das Geld zu einen? großen Teil
iir den Kantonen selbst zur Verwendung ge-

langt, in denen eS eingenommen wurde.

Durch die Bezeichnung der Marken „Für
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die Jugend" als Glückwunschmarken zu Weih-
uachteu und zu Neujahr werden die neuen
Marken den bestehenden Augustkarten und
den Marken des Schweizerischen Frauenver-
eins keine Konkurrenz machen.

Die neue Stiftung wendet sich an alle

Kreise des Landes ohne Unterschied. Dafür
bürgt die Zusammensetzung des Stiftungs-
rates aus angesehenen Vertretern der Be-
Hürden und Parteirichtungen, aus Personen,

welche in gemeinnützigen Gesellschaften und

den verschiedensten Vereinen bereits für das

Wohl der Jugend arbeiten.

Präsident des Stiftungsrates ist Herr Bun-
desrat Hoffmann, Mitglieder des Stiftungs-
rates sind: die Herreu Bundesrat Motta, Nat.-
Rat Rickli, Langenthal, Ador, Genf, v. Planta,
Reichenau, Ständerat Böhi, Thurgau, Re-

gierungsrat Waldvogel, Schaffhausen, Aepli,
Frauenfeld, Cattani, Engelberg, Landammann

Baumauu, Herisau, Stadtrat H. Scherrer,
St. Gallen, Obergerichtspräsident Müller, Lu-

zcrn, Oberrichter Odermatt, BuochS, Erzic-
buugsdircktvr Mangold, Basel, Bay, Liestal,

Duelony, Luzeru, Hiestand Kiuderfürsvrgeaint,
Zürich, Schulinspektor Hafter, Glarus, Frau
dc Courthcn, Schulinspcktorin, Sitten, Frän-
lein Graf, Schweiz. Lehreriunenvereiu, Bern,

Prof. Barth, Schaffhausen, Rektor Meyer,
Willisau, Erziehungssekretär Zollinger, Zürich,

Frauen Hauser-Hauser, Luzeru, Heutsch, Genf,

Monuerou-Tissot, Lausaune, Stämpfli-Studer,
Bern, Frl. Hentschy, Solothurn, H. v. Müliueu,

Bern, Dr. Kaiser, St. Gallen, Kirkham, Zürich,
Josephine Kaiser, Zug, die Herren Dr. Cevey,

Lausanne, Sandoz, Perreux, Schmid, Bern,
Christen, Ölten, Silbernagel, Basel, v. Muralt,
Davos, deMarval, Neuenburg, Colomb, Neuen-

bürg, Morin, Colombier, Altherr, St. Galleu,
Jetzler-Keller, Schaffhausen, Weber, Aegeri,
Graf, Basel, Herrenschwand, Gsteig, Drcyfuß-
Brodsky, Basel, Fulliquot, Genf, Rollier,
Leysin, Wartmann, St. Gallen, Streit, Bern,
Pestalozzi-Pfyffer, Zug. Bischof Dr. Herzog,

Bern, Dr. ab Merg, Schwyz, Ruß-Suchard,
Reuenburg, Dr. Revilliod, Genf, Veit, Liestal,

Walder-Appenzeller, Zürich, Geeriug, Basel,

Wachter, Kilchberg, Honore, Crouay, Wildi,
Zofingen, WieSmanu, Herisau.

Nechnungsrevisoren sind die Herreu
Gust. Heutsch, Genf und E. Weber, Zürich.

Die Geschäfte der Stiftung werden besorgt

von einer Kommission, bestehend aus den

Herreu: Major Ulr. Wille, Zürich, Vorsitzen-
der, Nationalrat O. Ming, Tarnen, Dr. insel.

Aepli, Zürich, Frau Dr. Balsiger-Moser, Zürich,
Frl. Clöment, Freiburg, Dr. Schärtlin, Zürich,

Pfarrer Wild, Mönchaltorf, Dr. Hcrcod, Lau-
saune, Dr. Hauser, Bern, Norzi, Lugano.

Sekretär derStiftung ist Herr Dr. Horber.
Das Bureau ist in Zürich, Untere Zäune II.

Es ist zu hoffen, daß die neue Stiftung
und iyre Marken überall Anklang finden.
Die Hülfe gilt den vielen Kindern, denen

die Sonne im Leben fehlt.

?l!r taubstumme.

Ein e m e n sche n f r e u n dli ch e T a t ohne Barauslagen kann jedermann leicht vollbringen
durch Sammeln von Stauio lab fällen <sog. Silberpapier) und von gebrauchten, nicht

abzulösenden, sondern mit etwas Rand versehenen Briefmarken von jeder Sorte und in

jeder Anzahl, die allezeit, ausgenommen im Dezember, an den „Schweizerischen Fürsorgevcrcin
für Taubstumme" in Bern geschickt werden können.
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